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MMrle Btätter

für Gegenwart, Oeffentlichkeit und Gefühl.

Äbonuements-Prcis für den ganzen Jahrgang von SS Nummern Fr. K.

Der papierene Maskenball.
Ort und Zeit der Handlung: Ein Lesezimmer zur mitternächtigen Stunde.

(Mehrere Dutzend Zeitungen, an ihre Rähmchen festgeschlossen, hängen in Reih' und Glied an der Wand
oder liegen geordnet auf etlichen Tischen.

Bund: Was ist das wieder für ein Geflüster
und Gewisper dort in jenem Winkel? Können wir
denn, nachdem wir den langen Tag in den Händen
herumgerissen und gelesen wurden, nicht einmal
ungestört unserer Nachtruhe Pflegen? das ist gewiß
wieder der Heiri, der ungezogene Bursche, der

so lärmt.
P o st hein rich: Es ist jetzt Fastnachtzeit, da

schläft man nicht. Ich weiß euch einen bessern

Zeitvertreib, — Kladderadatsch und Fliegende
Blätter sind auch schon einverstanden.

Bund: Ihr „Witzblätter" werdet euch doch

nicht anmaßen in ernsthafter Zeitungsgesellschaft
den Ton angeben zu wollen.

Eidgenössische: Laßt ihn reden, Herr
Kollega! Wir sind jetzt doch schon aus dem Schlafe
gekommen.

Po st h ein rich: Alle Welt macht sich jetzt

lustig, maskirt sich, tanzt und laborirt, — warum
sollten wir Journale nicht auch einmal Fastnacht
haben? Ich schlage eine improvisirte Maskarade vor!

Bund: Warum nicht gar! Unsereiner, der

zwar durchaus kein offizielles Organ ist, aber doch

nicht selten von bcstunterrichtcter Seite maßgebender
Communicationcn sich erfreut, sollte seine Würde
so sehr außer Acht lassen?

Neue Zür ch e r in: Warum nicht? Etwas
Humor schadet auch uns andern nicht, wir laufen
sonst Gefahr unsern Lesern das zu bringen, um
was der lose Heinrich uns soeben gebracht hat. Also
ein Maskenfest ex stspits!
(Allgemeines Beifallrauschen der Zeitungsblätter;
wiederholter Ruf: „Einverstanden! Unterstützt!")

P o st h e i n rich : Die Maskarade hat ein
entschiedenes Mehr! Jetzt nur schnell die Rollen
ausgetheilt!

Kla d dcr a dta s ch: Sie, würdige Allgemeine

Au gsburgerin, werden sich nicht
ausschließen wollen. Ich rathe Ihnen zum Kostüm
des „Wilhelm Tell," damit Sie sich
einmal vor dem schlimmen Vogte Ruhe verschaffen
können. Beliebt Ihnen vielleicht einer meiner Boltze

zum verhängnißvollen Schuß?

Allgemeine: Was fällt Ihnen ein I Sie
wissen ja, daß ich seit Solferino in Trauer bin;



da kann ich höchstens als „Königin der Nacht"
erscheinen.

lliiarivari: Ach Papageuo mit das
Schloß vor die Mund!

H and cls c o n ri e r : Für meinen Theil
würde ich am liebsten einen Scnnenbnben
vorstellen, aber ich fürchte, man erkennt mich gleich
am Dialekt.

PostHeinrich' Ich rathe Ahnen zum Mephisto
p h c l e s ; Sie wissen ja was nach Faust's

Beschwörung als „des Pudels Kern" sich zeigte. — Und
Sie wohlcrfahrncr S ch w e i z erb o t e, beliebt
Ahnen vielleicht N a t h an der W c i se?

S ch w c i z e r b o tc: Ja, aber nur, wenn man
ihn mit dem Knöpflistccken agiren darf.

A a r g a il e r N a ch r i ch t e n : Mir dann den
T e m p le r

K i r ebeiiz c i tii n g : Ach komme, wenn's doch
sein muß, am liebsten als Wald b r n dc r.

Oberländer: Und ich als H e bi ch!

D o r f z c i t n n g: Da übernehme ich die Rolle
der A n d i a n e r in, — ich genirc mich nicht.

llcvuo sie tlonovs: ü>'oul)I!«z? pas vos
colloques traitais!

Neue Zür ch e r - Z e i t n n g : Vielleicht paßt
Ihnen der Anzug eines croupier mit der
Geldkrücke

kevue: Ln revsnells je vous prêterai mou
oostume sie «Dame aux camélias».

Posth ein rich: Nur keine Anzüglichkeiten!
Wer will den G e fl ü g e l h ä n d lc r machen? Es
steht ein Tragkorb mit E n t e n zur Disposition.

Stimme aus dem Winkel: Es wird
doch an unsrem Maskenfcst Niemand sich selbst
agiren wollen! — Da ist aber noch eine Marsch

a l l s u n i f o r m.
Eidgenössische Zeitung: Vortrefflich!

Die steht mir, wie angegossen.
P o st h e i n ri eh: Kladderadatsch, Fliegende

Blätter und meine Wenigkeit bilden das Orchester:
— Sie gestrenger und sehr ernsthafter Herr Bund
setzen mindestens eine Nase auf. Jene, die nach
Ehren-Hcbichs Redeweise Tinte gesoffen haben, könneil

als K a m i n f e g cr mitmacken. Aufgepaßt!
Der Papiere"? Maskenball geht los! —

às der eidgenössischen Hnselischà

Helvetia als nuschnldiges Kind spielt ein neues Soldatenspiel.
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großer europäischer Carnevns,

ausgeführt an nach dem Frieden von Willafranca und Zürich in
dem großen Saale des Ambassadeurs zu Paris.

Der Kaiser, als gestiefelter Kater oder klar-
quis do Esrskas macht die Honneurs des Tages
und empfängt an der Seite seiner Gemahlin, des

cbsporou rouge, die geladenen Gäste. Es ist bsl
costumo, und nur Eingeweihte verstehen, unter die

Masken zu schauen.

Herein tritt der Ritter von der traurigen Gestalt,

auf seinem Kopfe das Barbierbecken, über welchem

der ölgrquis do Esrsbss ihn über den Löffel bar-
birt hat. Wer ist die Maske? Oo Noustior flüstert
einigen Bekannten zu. es sei der bekannte „junge
ritterliche Kaiser" der Allgcin. Angsb.-Ztg. Herr
Alsrquis do Esrsbss nimmt ihn bei der Hand
und gönt ibm die Ehren des Tabouret.

Die Ballmusik bläst den Dessaucr-Marsch, ein

alter Ziethcnschcr Husar stiefelt herein mit stark
entwickeltem Zopfe. Die Gestalt trägt keine Hand-
schnbe. Kenner errathen daraus sogleich die Maske;
es ist der preußische Minister Schleimst, welcher
die berühmte „freie Hand" keck in den Tuileriecn-
saal hincinstrcckt.

àrquis do Esrsbss reicht ihm zum Empfange
cine Prisez doch der Husar versichert daß der

französische Regie-Taback ihm nicht gut bekomme.

Wieder eine Maske! Der gehörnte Siegfried

ist's, wir erkennen ihn am Drachcnschild.
Garibaldi, Garibaldi! kichern die Hofdamen. Der
Drache auf dem Schilde sieht freilich wie ein

österreichischer Doppeladler ans; aber wie kommt der

Itslisnissimv znr Maske des deutschen Helden?
Wir hätten die nicht gewählt, schon wegen der fatalen
Gehörntheit. Illsrquis do Esrskss scheint auch

unserer Ansicht; er lacht boshaft und sagt zum edleu

Ritter von In Usncba: E'ost lo ridicule qui tue.
Eod ssvo lim quoon, blasen die Trompeten

des Orchesters. Gcnovcva naht, an der Hand den

kleinen Schmcrzcnrcich führend, znr Linken der
boshafte Eolo. îilsrquis do Esrsbss krümmt seinen

Rücken so schmeichelhaft als möglich und reicht der

frommen. Dulderin seine Sammctpfote, um sie zum
Kamin zu führen. Das kann nur tbo gracious
quoon sein; der kleine Schmerzenrcich ist Rüssel;
und Eolo^ Die braune Liscl kenn ich am Geläute.
Lord Eupido hat heute wieder einmal seine Laune,
den Boshaften zu machen. Eupido und Eolo,
warum soll das nicht zusammengehen?

Prinz I'Ion-kion naht als Kobinson-Erusoo
mit seinem treuen Freitag, im welchem einige einen

schweizerischen Ständerath vermuthen wegen der et¬

was indianischen Manieren, Clotilde an kobinsons
Arm als Ipüigomo on ^ulido, hinter ihnen ein

Schwärm von Journalisten und Brochnrenschreibern.
Im Enorronioro hat die undankbare Maske des

Hundes dos àstri gewähr!, Ersndguillot spielt
die Kolombine meisterhaft, Eirsrdiu macht den

Minister 8u!!^, auf den Händen das berühmte
gebratene Huhn Heinrichs IV. in einem Topfe tragend.

Platz gemacht, vornehmere Gäste kommen. Ea-

vour als Schweizerbäcker zeigt dem ölsrquis do
Esrsbss ans der Ferne den beliebten gàlonu do

8svoz o, versteckt ihn aber sogleich wieder hinter
einem Florentiner Hute. Viktor Emanuel, chcva-

lercsk und ssns gouo wie immer, hat sich in die

Garderobe eines französischen Tambour-Majors
gesteckt und läßt seine Tambouren sehr zur Unzeit
wirbeln, so daß der àrquis do Esrsbss ihn an
die Ballordnung erinnern muß, die jede andere

Musik, als die offiziell-kaiserliche verbietet. Die
Tambouren Ricasoli und Farini spielen nun pur-
tsnt pour Is 8^rio, worauf die hohen Gäste sich

etwas beruhigter zeigen. In der Nähe des königlichen

Tambour-Majors finden wir la lillo du ko-
Aiment. Wer ist sie? Fragt den dicken vo älornv,
der als falscher vimitri sich verkleidet hat, er weiß
alle Loudoir-Gchcimnissc und wird es euch in's
Ohr sagen. Papa Prinz-König Jerome lacht und
sagt: Immer lustik; er macht den König Pria-
mus, hat aber seine Söhne und Töchter nicht alle

um sich versammeln können. — Aus Gründen, die

ihn entschuldigen.

Auch Eobden ist geladen; er stolzirt als Jungfrau

von Orleans herum; als Fahne trägt er den

neuen Handelsvertrag. An seinem Arme führt er
eine soour griso; es ist Vculliot, dem der àrquis
do Lsrsbss eine drohende Bewegung mit dem

Zeigefinger macht. losnno d'^rc und die soour
Zriso tanzen zusammen einen veredelten Lsncan.
()uol otrsnAe Louplo meint der Eardinal gliche-
lieu, unter dessen Maske wir den trostigen Dupau-
loup vermuthen. Wie Der da hineinkommt, weiß
der Himmel; aber Gott und dem Kaiser sind alle
Dinge möglich, sagt der Hund des .^ubi-i.

Ein Schwcizermädchen naht sich im Phantasie-
costüm, halb zürchcrisch halb anders, und offerirt
dem àrquis do Esrsbss einen Alpenrosenstrauch,

gewachsen in der VsIIoo dos vsppos. Eos Kours ont

msnquo dôjà lonA-toinps dsns notro bouquet,
spricht dankend der Nsrquis do Lsrsbss. lo vous
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rsmereie, msäsmoiselle, äs votre prévenants
bonis.

Ein interessantes Intermezzo wendet die

Aufmerksamkeit. In einer Fensterbrüstung sitzt ein

Savoyarden-Leierkasten-Mann, seul aves sa mar-
motte. Der gestiefelte Kater bekommt Gelüste, mit
der marmotts zu tanzen und schickt Ariel, seinen
dienstbaren Geist bsit^, sie zum Tanz einzuladen.
Umsonst spricht der Marmottenführer, er tanze nur
einheimische Tänze. ^Iles äire, sagt darabss, à

es Nonsisur qu'il äoit bientöt'apprsnärs äanser
la pranoaiss. Dex Tanz fällt kläglich aus. Die

beiden werden nie lernen, mit einander Schritt
halten, es will keiner vor- oder nachgeben, sagen die

anwesenden Geschäftsträger dritten Rangs. Item
am andern Tage ruft ein Telegramm den Herrn
II Ambroise, bekannt im Hotel Bauer, nach Turin,
um ihn durch den tanzfähigern Nigra zu ersetzen.

Nais rsvenons à nos moutons. Noch einmal
öffnen sich die Flügelthüren. Wallenstein und Graf
Essex treten herein; der Nsrquis äs Larabas geht
ihnen huldvoll einen Schritt entgegen: II ns man-
quo plus ni Is eosur ni Is bras Wohlan, der Tanz
kann beginnen. Nusiqus, meine Herrn.

Feuit
Im kàmills âiplomaìs.

Nr. bs lour va sn qualité ä'envo^s extra-
oräinairs äs la Suisse à Naples st Nr. ba
1our -te sn Piémont II est permis äs sup-
possr que sss Nessieurs ns sont pas ssuls äs
leur nom, et qu'il en est äs Is kamills b a

lour, oomms äs sells äss (lolins, qui ss
äiviss en (lolins-Naillarä st en Lolins-lampon;
or, si Is Luisss voulait ss kaire rsprssentsr äans
Is rests äs I'Lurope, par ä'sutres membres äs
la famille ba lour, nous proposerions ä'en-

vo^sr:
Nr. ba lour-biörs, sn Lrimss, pour ^

kairs enterrer les morts sur les ebsmps äs bs-
taille, slin qus äes spéculateurs s'emparent
pas äs Isurs os et n'en fabriquent pas äu noir
animal, somme à Lêbastopol.

Nr. bs lour-äe-Label. su Londrès bu-
ropêen, pour v établir l'entents soräisls.

Nr. b a lour-äu-pin en lrlsnäe, pour en
äonner sä u pain) aux babitants äs es mal-
keureux pa^s.

Nr. ba lour-tsrslle, a l?aribaläi,

pour lui aiäsr a passer la lune äs miel.
Nr. b s lour-â'^uverZneà l'bmps-

reur â'àtriske, pour eommanäer son armée.
Nr. bs lour-ments aux journalistes,

pour les fournir äs ssnaräs.
Nr. b s lour-ells au pape, pour lui

otkrir un rêkuZs. Ouant a Nr. b a lour-
n u re, nous proposerions äe Is Zaräer en

t e l o n.
Luisss, pour presiäer la Commission ksäerslo
ä'babillemsnt.

Ivtwott an das österreichische Finanzministerium.

Tit. werden höflichst gebeten mein bekanntes

Lied sich vollständig in's Gedächtniß zurückzurufen,
dann wird Ihnen auch die Veranlassung zu meiner

Gemüthsstimmung klar werden. Im zweiten Vers
heißt es:

„S'Geld ist hin, s'Mensch ist hin, —
„Alles ist hin

was jeder gute Oesterreicher nach der Schlacht bei

Solfenno gewiß selbst durchgefühlt hat. — Im
dritten Vers wird auf das unerbittliche Verhältniß

hingewiesen:

„Wenn i Geld hob, bin i lustig;
„Hob i koas, so bin i durstig —

was darauf hindeutet, daß bei der bekannten

österreichischen Finanzlage im Fall eines neuen Krieges
der Ruhm durst der kaiserlichen Armee wiederum

unbefriedigt bleibt. — Der letzte Vers der Strophe:
„S'ist mir Alles vans — " u. s. w.

spricht dann die edle Resignation in das

Unvermeidliche aus.

Durch diese Erklärung hofft Ihrem Wukssche

entsprochen und Ihre erklärliche Wißbegierde
befriedigt zu haben

Elisium, am schmutzigen Donnerstag 1860.

Der anonyme Verfasser
des „lieb en A u g u sti n."

Briefkasten. St. in B. Gelegentlich. — W. K. Wir verstehen die pointe nicht recht. Ist es der pausbäckige
Bombast? Solchem begegnen wir in jedem Zeitungsblatt. — °lVau-veau. kious aviserons! — Hans ohne Sorgen.
Wir erlaubten uns, deine Antwort etwas weiter auszuführen. l — l. Zu ernst für diese Fastnachtzeit! — G. S.
Gar zu „Hebich"! Die Druckerschwärze würde fchamrvthlich werden. — Maaßlieb. Vorläufig unsern schönen Dank.—
kaxagallo. l'ägarck à gâteau cks Lavais votre opinion n'est pas tout-à-kait ia notro.

Verlag von Ient «k Zafimann. — Sotothurn. — Druck von I. Hahmann, Sohn.
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